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FünfterAbfhnitt.

Pon den verfehienenen zum Blaufeuer anmendbaren

4 Kupferpräparaten.
 

5. 32. Das Eohlenfanre Kupferoxyd, eupruma oxydatum

carbonicum «C subcarbonicum.

Kommt in der Natur ald Kupferlafur und Malachit vor. Exftered

Fryftallifiet in gefchobenen 4 und 8 feitigen Säulen von Iafurblauer dar-

be, findet fich aber auch in derben Maffen, Fommt im Handel in gepulver-

tem Zuftande ald Mahlerfarbe, Bergblau vor, diefes taugt felten, eine

Sorte davon jedoch ganz vorzüglich gut zum Beuerwerf. *) Künftlih

bereitet man fich eine Sorte, wenn man falpeterfaures Kupferoxyd mit

Kalkmilch füllt, den Nieverfihlag auswäfcht und diefed trodnet. Diefes

giebt ein fehr vorzügliches Präparat: Chertier giebt ein weniger gutes

Berfahrenian: „Man pulserifict fehwefelfaures Kupfer, welches man

in fehr wenig ochendem Wafjer fich auflöfen und über bem Feuer mar

ceriven läßt; auch Täßt man ‚abgefondert davon, eine wenigftend dreifache

Duantität- weißer Pottafche, ebenfalls in fiedendem Waffer zergehen, und

hat man dann bie beiden Auflöfungen wohl durch Papier filteivt, fo gießt

man ‚die. Bottafchenfolution allmählig unter beftändigem Umrühren mit

einem Stud Holz oder Glas auf das fhwefelfaure Kupferwafler. Mit

diefem Zugießen wird nicht eher eingehalten, ald bis Das Wallen. Alufe

braußen) aufhört. It diefes gefchehen, Täßt man die Milhung ruhig

ftehen und das Präcipitat (Niederfchlag), das fih nun auf dem Boden

des Gefäßes abfegt, ift das Fohlenfaure Kupfer. Man gieft nachher

das helle, jeboch blaugefärbte Waffer behutfam ab, aber nicht. ganz,

damit nichts von dem Fohlenfauren Kupfer mit abfließt. Das Gefäß

wird dann mit neuem Waffen gefüllt, und Hat man es wieder umgerührt

und ftehen gelafjen, fo gießt man biefes zweite Waffer eben fo sorfich-

tig. wie das erftemal ab. Diefe Operation muß drei= bis wiermal wies

berholt werden, und zwar fo lange, bis das Waffer fich nicht mehr

färbt.  Diefes wiederholte Wafchen ift unumgänglich nothwendig, wenn

man das Eohlenfaure Kupfer zur Bereitung von DBlaufeuer benupen

will; braucht man e8 jedoch nur zu Biolett- oder Garmoifinfeuer,

fo wäre e8 unnöthig, jo viele Mühe anzuwenden, eine zweimalige War

{hung mindeftens ift indefjen"auch für biefe beiden Sarben erforderlich,

denn die Pottafche- extheilt dem’ Ferter nicht nur einen violetten Anftrich,

- fondern fhwächt auch die Farbe.

*) Jh verftehe darunter das im folgenden $. befdriebene fogenannte englifche

Kupferblan.. :
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Man läßt 8 zuleßt im Dampfbade teodnen; ed.noch zu pulveri-
firen ift unnöthig, da es fohon von Naturfein genug ift.“

Das mit Fohlenfauren Natron niedergefchlagene Fohlenfaure Kup:
fer taugt noch weniger, das befte erhält man, wie gefagt, wenn man
falpeterfaures Kupfer mit einem Weberfchuß von Kalkwaffer fällt, wel
ches bie vortrefflichften Dienfte Teiftet. Es wird ganz fo bereitet, wie
das Präparat, welches ich fogleich befchreiben werde, nur daß man ftatt
des fihwefelfauren Kupfers Chlauen Vitriols) das himmelblau ausfehende
falpeterfaure Kupfer anwendet, wozu fodann auch nicht fo ungeheuer
viel Kalkwafer erforderlich ift. Kohlenfaures Kupfer, aus einer
Auflöfung des fchwefelfauren Kupfers (blauen Bitriol8) mit einem Ue-
berfchuß von SKalfwafler niedergefchlagen erhält man: Wenn man in
einer Schale von gutem Porzellan oder Steingut, ein halbes Pfund
Ichwefelfaures Kupfer oder blauen Vitriol, in ein wenig fochendem Waf-
fer über dem Feuer auflöst, und e8 dann durch Löfchpapier feihet, hier-
auf, und zwar zu gleicher Zeit fo viel Kalk in einem großen Kübel
löfcht, daß die Kalffteine den Boden bededen, worauf man fo viel Waf-
fer jhüttet, bis der Kübel voll if. Man beeile fich diefes Kalkwaffer
jo lang e8 noch heiß ift, durch ein Tuch und Löfchpapier zu filtriren
und in gut verftopfte Gefäße zu füllen, Damit e8 nicht vor dem gemach-
ten Gebrauch Kohlenfäure aus der Luft anzieht, und dadurch unbraudhe
bar wird, i

SIft Diefes alles fo gefchehen, fo geht die Arbeit Ieicht von fatten.
Man thut nämlich in ein etwas großes Gefäß eine geringe Duantität
von der fehwefelfauren Kupferauflöfung und gießt num darauf unter be=
ftändigem Umrühren mit einem Stüd Holz oder Glas, nach und nad
fo viel von dem filtitten Kalfwaffer bis die Vlüffigfeit fich trübt. m
das fchwefelfaure Kupfer zu fällen, bedarf e8 eines großen Theils Kalk:
wafjer, weßhalb man ein großes Gefäß nehmen muß, wenn gleich man
nur fehr wenig Vitriolauflöfung auf einmal, hinein thut. Nachdem man
nur das trübe Waffer in ein großes Gefäß gethan at, wiederholt man
daffelde Verfahren mit einer anderen Heinen Duantität der fchwefelfau-
ven Kupferauflöfung und fo fort, biß nichts mehr davon übrig ift. Alle
trüben Slüffigkeiten werden fodann zufammen gethan, in einem gut bes
bedten Gefäß abfegen Iaffen, und nad) einigen Stunden das Wafler
vom Bodenfag abgegoffen, der Bodenfag auf ein Papierfilter gebracht
und nach dem Abtropfen in mäßiger Wärme getrocknet.
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$. 33, Malahit und Fohlenfanres Kupfererz in blauen Kchftallen,
euprum oxydatum earbomicum erystallisatum,

Das neutrale Eohlenfaure Kupferoryd cuprum oxydatum carbonicum

fommt wafjerfrei in der Natur vor, leider oft mit Eifenoryd verbunden,
ift aber, damit verunreinigt, zum Teuerwerfögebrauh nicht taug-
lich.. Künftlih erhält man e8 durch Ausfochen des wafferhaltenden als
braunes Bulver, welches ebenfalls nichts taugt. Das waflerhaltenve
erfcheint natürlich als Malachit, Kupfergrün, Fryftallifiet in Säulen und
Nadeln, wird auch in derben Maffen angetroffen, erdig von fmaragd-
und gradgrüner Farbe. ES Fann zwar, wenn ed rein ift, zuweilen ftatt
der im vorigen $. befchriebenen Präparate Dienen, weil e8 aber nicht
wafjerfrei ift, find jene immer vorzüglicher. Was die Mifchungsverhält:
niffe betrifft, fo Fan e8 in derfelben Menge, aber ftetS gut pulveriftrt,

und getrodinet angewendet werden. Das Fohlenfaure Kupfererz in
blauen Kryftallen, eine Art des im vorigen $. erwähnten bafifch

Eohlenfauren Kupferoryds, Fommt al3 fehr feines Pulver bei Zus
fammenfegung eines der fchönften Blaufeuer zur Anwendung, muß aber

zuvor von den weißlichen Steinpartidelhen, die fich zwifchen den Sry:

ftallen zuweilen vorfinden, forgfältig befreit werben, weil Diefe der Flamme
eine ind DViolette ziehende Farbe geben würden. &8 ift fein wohlfeiler
Artıfel. Unter allen Metallen ift das Kupfer und der Zink diejenige

Subftanz, welche das einfache Licht am meiften zu zerlegen vermag.
Man bemerkt diefe Eigenfchaft fhon daran, daß bei einem Grad der
Wärme der noch lange nicht an die Glühhite veicht auf dem ypolixten
Kupfer fchon alle prismatifche Barben in einer Neihe weg erfcheinen. —.

Um das Kupferblau, (Kupferlafur), welches zu unferem Zwede
vorzugeweife dient, zu unterfcheiden, will ich Dafjelbe genauer befchreiben.

68 ift eine Art des Fohlenfauren Kupfers von lafurblauer Farbe,
fommt in geringen Maffen in Kupfergängen, auch zuweilen im Kupfer
fhiefer vor, Aryftallifirt, ald Detäder und vierfeitige Säule, mit mannic-
faltigen Abftumpfungen und zwar geformt mit blättrigem Gefüge oder
halbgeformt mit büfchelförmigem ftrahligem Gefüge, vorzüglih in Eng-
land, daher e8 englifches Kupferblau heißt, nicht zu verwechfeln, mit eis

nem nahgemachten, welches unter dDiefem Namen von einigen
Fabrifanten unter dem Siegel des Geheimniffes verbreitet, ebenfalls in
mehreren Qualitäten bereitet und verfauft wird. Beides, dad nachger
machte, wie das ächte englifche Kupferblau ift nichts, als Foh-
lenfaures Kupfer und dient zum Yeuerwerfögebraud, ja ed ift jogar
die Bafis zu einem der beften Säge für Blaufeuer.
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$. 34, Arfenikfaures Kıpferoryd. euprum axsenicum.

Arfeniffaures Fupferoryd findet fich zwar in der Natur in mehre-

ven baftjhen Verbindungen vor, 3. B. das fogenannte Strahlerz, Kup:
ferflimmer,, Dlivenerz, Linfenerz und Euchwoit. Diefe find aber das
nicht, wa wir meinen. ‚Diefe natürlichen Verbindungen Fünnen auch
zum Theil vecht gut feyn, was wir nicht. beftreiten wollen, fie fonmmen

in grünen zum Theil blauen Mafjen vor, theil$ auch Fryftallifirt. Das
fünftliche, welches wir ald Die vorzüglichfte Subftanz zum Blaufeuer
empfehlen fönnen, ift ein blaßbläuliches Pulver‘, unlöslih im Waffer.
Da 8 indefjen' fechferlei verfchiedene VBerfahrungsarten giebt, um es zu
bereiten, worunter nur eine das Fünftliche arfeniffaure Kupfer, in einer

zur Zufammenfegung eines recht intenftiv gefärbten Blaufeuers ermünfch-
ten Dualität Darftellt, jo wollen wir diefe hier näher befchreiben, und
jedem dem 8 um ein vorzüglich gutes VBräparat zum Blaufeuer zu
thun ift, vathen, fih nad) diefer DVerfahrungsweife fein arfeniffaures
Kupfer lieber felbjt zu bereiten, al8 alle chemifche Fabriken zu durchfus
hen und fih überall betrogen zu fehen. Die Manipulation ift nicht
[hwierig. Man pulverifirt fchwefelfaures Kupfer, welches man in eis
ner Porzelanfchale mit der geringften Menge fochenden Wafjers zum

Schmelzen bringt, indem man es üder gelindem Feuer unter beftändi-
gem Umrühren weichenläßt. ftdas fehwefelfaure Kupfer völlig ge-
fhmolzen, jo läßt man die Unreinigfeiten zu Zoden fesen, und gießt die-

Solution vorfichtig in ein reines Gefäß ab, damit alles Unveine zurüdz

bleibt. Ebenfo löst man dem Gewicht nach eine gleiche Menge arfenif-
faures Kali Carfenikfaure Pottafche) in fochendem Waffer auf, filtrirt Die
Auflöfung und gießt fie langfam zu der des fehwefelfauren Kupfers
indem man die Mifchung mit einem Holz oder Glas — ja nicht mit

Eijen — jo lange umrührt, bis das Ganze die Conftftenz einer grüns
lichblauen Gallerte erlangt hat. Nachdem man diefe Gallerte nunmehr
in einem feinen Schachtelfieb von Dünnem Seidenzeug, was man fich
jeden Augenblick felbft verfertigen Eann, #) hat abtropfnen laffen, thut

*) Man drükt aus einer Heinen Schachtel und dem dazu gehörigen Dedel die

beiden Boden hinaus, Tegt ein Stüdchen Zeug von beliebiger Dichtheit über

: die Schachtel und drüdt den Rand des Dedels drüber hinab, wodurch das

Beug, Tlor ıc. hinlänglich angefpannt wird und ein Fleines Sieb entfteht, was

zu dergleichen Arbeiten die beiten Dienfte leiftet und nichts Eoftet. Man Fann

auch) bie Präparate darin trodnen, indem manes über einem Ofen aufhängt und
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man fie wieder in eine Schale, [jeibet fie mittelft Schlagen in vielem
Waffer ab, bringt fie abermalsin das Sieb und läßt das Waffer abs
tropfen, und wiederholt dad Wafchen und Abtropfen auf diefelbe Weife

zwei = oder dreimal, um fie von dem noch darin enthaltenen fchwefels
fauren Kali völlig zu reinigen. Daß diefes Auswafhen mit
Sorgfalt gefhehe, ift wefentlich, denn fobald der Niederfchlag
auch nur noch eine winzige Quantität Kali enthält, giebt ex ftatt einer
blauen,eine ind Piolette fpielende Plamme, welche unter Umftänden ;

den Effekt total verderben würde Nach geendigtem. Wachen tropft
man das Präparat zum legten Mal ab, und hängt es mit fammt dem
Heinen Sieb über einem warmen Ofen zum teodinen auf, oder läßt es
im Dampfbade trosfnen, pulvert ed alsdann und ftebt ed durch ein fehr
feines feidenes Eieb, worauf ed zum Gebraud) fertig ift.

Den herrlichen Effeft, den alle mit diefem Präparat angefertigte

Blaufeuer hervorbringen, will ich nisht weiter befchreiben, das allge-
meine „ach! wie fon“, wenn Die Decoration abgebrannt wird, ift
der befte Beweis, daß unfere Eäbe gut find. Der Effeft felbft, ven
man nicht mit Worten befchreiben Fann, muß den Künftler belohnen,

und wenner auch nur in einzelnen Ausrufungen laut wird; Diefe fa-
gen mehr, ald ein geheucheltes Lob. Das baftfch arfeniffaure

Kupfer, welches unter dem Namen Kaifergrün befannt ift, wird ftatt def-
fen von manchen Feuerwerfern angewendet, ift aber ein fchlechted ges
wöhnlich Durch, die Bereitungsart in Babrifen zum Yeuerwerfögebraud)
untauglich geworbenes, viele unmefentliche Zufäge enthaltendes Präparat,

was nur, wenn man nichts befferes haben kann, zur Noth ald Erfagmit-
tel gebraucht werden fullte. Man hat felten Gelegenheit ein gutes Kup-
ferpräparat zu befommen was allen Anforderungen entjpricht, Diefes

mag bie große Auswahl entfchuldigen, die hier den Freunden der Yeuerz

 werföfunft dargeboten wird. Hat man ein gutes Präparat fich zu ver
fhaffen Gelegenheit — gleichgültig, welches es ift, wenn e8 nur dem

Zwerfe entspricht, — fo fönnen, wie ich von felbft verfteht, die anderen

als überflüffig weggeluffen werden, ich durfte fie aber nicht übergehen,

weil dem einen das, dem anderen ein anderes au Gebot ftehen Fann,

und jeder gern vom nächften beften Gebrauch zıt machen winfcht. Eind

wird fi inter den vielen wohl auffinden laffen. —

 

kann dann nad Belieben das Eich wieder aus einander nehmen, und wieber

als Schachtel gebrandyen.
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$. 35. Sauerfleefaures Kupferoxyd, cuprum oxaileum oxydatum.

Das fanerfleefaure Kupfer oder oralfaure Kupfer, welches man in

den Apotheken bereiten Täßt, giebt eine vortrefflich fchöne lichtblaue
Samme ES giebt zwar eine weniger intenfiv blaue Färbung, ald das

arfeniffanre Kupfer, doch macht fich diefe Farbe fehr gut neben roth-
brennenden Säben, wo fie, wenn fie bunfler wäre, da8 Plau ein eritor:
benes Anfehen gewinnen wirde, Daher man fich mit diefem Kupferpräs
parat bei Decorationen, die in mehreren verfehiedenen Furben zugleich

brennen follen, zu helfen fucht.

$. 36. Khosphorfanres Kupferoiyd, cuprum phosphoricum
oxydatum.

Das phosphorfaure Kupferoryd findet fih von Natur gebildet (je
' Doch felten) vor in dunfelfmaragdgrünen Detädern, auch in derben

Maffen erdig, man nennt e8 Pfeudomalachit Cfalfhen Maladhit) das
fünftlihe wird gewöhnlich erhalten, durch Niederfchlagen der Löfung von

fohwefelfaurem Kupferoryd mit phosphorfaurem Natron und Musfüßen
Aluswafchen) des PBräcipituts mit Waffer. E3 ift ein bläulichgrünes,

luftbeftändiges, unauflösliches Pulver, wird Durchs Exrhigen dunfel ge
färbt, und befteht gewöhnlich aus 93,95 Kupfer, 28,79 PBhosphorfäure
und 7,26 Wafjer. Obgleich das phosphorfaure Kupferoryd als ein
fehr milde: wirfentes Kupferfals von vielen Merzten zum arzneilichen

Gebrauch anempfohlen wird, findet man ed doc; felten in den Apothe-
fen vorräthig und wirde es fo, wie es Die Apothefer beveiten, md wie
e8 gewöhnlich in chemifchen Babrifen bereitet wird, zu unferem Zwed

auch fchwerlich gut brauchen fünnen. Deßhalb fagt auch Chertier: „Es
hält äußerft fchwer, fich das phosphorfaure Kupfer von guter
Dualität zu verichaffen. Ich felbft hatte eine Zeit lang eine Duanti-
tät fo vortreffliches, daß ed mir fogar lieber ald das arfeniffaure Kup:
fer war; als ich es indeffen verbraucht hatte, Fonnte ich nirgends et=
was Nehnliches wiederfinden." —

Die Wahrheit diefer Erzählung fehlen mir durch, Ehertierd Namen
in der Feuerwerferei hinreichend verbürgt, es fehlen mir defhalb der

Mühe werth zu feyn, Alles aufzubieten, um ein Präparat — eine Be:
reitungsart ded phosphorfauren Kupfers aufzufinden, die das phosphor-
faure Kupfer in feiner Wirkung noch über das, nad) meiner Meinung,
ganz umübertrefflihe arfenikfaure Kupfer ftellen Fönnte. Ein erfahre
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ner Apothefergehülfe, welcher mich in meinen hemifchen Arbeiten unter:

ftügte, fam auf den Einfall, das was Chertier für phosphorfaures Kup-

fer befommen habe, fönne irgend ein anderes Kupferpräparat gewefen

feym.’  Diefe Möglichkeit unterftellend amb- einftweilen als Gewißheit

annehmend, fingen wir zu Taboriren an, und entderten zuerft das im

8.32%. exwähnte, ganz vorzügliche Fohlenfaure -Kupferoryd, welches je-

doch mit überfchüffigem Kalfwafjer aus einer Löjung des falpeterfauren

Kupferoryds nieberfchlagen werben mußte, wenn e8 in der Luftfeuerwere

ferei, namentlich ‚bei der. Bereitung. des Blaufeuerd den erwünfchten &fz

feft einer vecht. intenfiven. blanen Bärbung der Slamme hervorbringen

follte.

.

Meber- unfere Entdedung hoc) erfreut, glaubten wir fchon das

Geheimniß gefunden zu haben. „Chertier war betrogen worden

und hatte Eohlenfaures Kupfer für phosphorfaures befom-

men." Das fhien und ausgemachte Gewißheit, denn unfer Bräparat

übertraf das phosphorfaure Kupfer bei weiten, ald wir e8 aber mit dem

arfenikfauren verglichen und mehrere Proben anftellten, fo liberzeug-

ten. wir uns, daß das, was Chertier fogar dem arfeniffauren Kupfer

vorzog, doch wohl-etwas anderes, ald unfer mit Kalfıwaffer gefälttes

fohlenfaures Kupfer gewelen feyn müfje, weil diefes noch bei weis

tem jenem nicht gleich kam, wiel weniger. es an Färbung und Slanz

übertraf... &8_ wurde alfo wieder phospho tfaures Kupfer bereitet,

und zwar bießmal. nach ber im $. 34. ‚genau befchriebenen Art durd)

ein Niederfchlagen der Löfung von fchwefelfaurem Kupferoryd mit phos=

phorfaurem Kali, und Auefüßen des Präcipitats — und fiehe da, wir

hatten. das. Geheimniß ergründet, daß Chextier nichts Achnlides

mehr befommen fonnte, lag in ber gewöhnlichen Bereitungs«

art des, fünftlich erzeugten phosphorfauren Kupfers. Diefed

fügte zu der weiteren Bemerkung, daß zu allen Präparaten, welche

Blaufener geben follen, durchaus Fein Natron, felbft wenn Die-

fes wieber ausgefhieden wird, verwendet werben darf,

.

weil das

erhaltene Präparat dadurch fat ganz unbrauchbar wird, wovon wir ung,

nachdem wir einmal darauf aufmerffam. gemacht waren, in ber Yolge

noch) mehrfach überzeugten. Ich überlaffe nun, ben eigenen Berfuchen

meiner. geneigten Lefer, ob fie dad phosphorfaure oder das arfenifjaure

Kupfer vorziehen wollen, Ich will nur darauf aufınerffam machen, daß

man nirgends phosphorfaures Kupfer von guter Dualität zum

Feuerwerfögebrauch zu Faufen befommt, e& aljo zu Diefem Zwede felbft

bereiten muß, wenn man nicht auf einen der fchönften Dlaufeuerfäge
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verzichten wi, E8 ift Ba zu voluminös und giebt. eine [ehr
a därbung.

$. 37, SERERTGEHeh Supferoxyd, cuprum sulphuricusse
oxydatum. :

Das fchmwefelfaure Kupferoryd, welches unter dem Namen Kupfer:
vitriol, blauer VBitriol, auch blauer Galigenftein im Handel vor:
fonmt, ift ein fehr befanntes Galz von herbem, fauerem fehr zufammen-
ziehendem Gefchmad, unlöstih in Alfohol, aber Töslich in 4 Theilen
falten, und 2 Theilen Fochenden Wafjers, Tryftallifirt beim Ctrfalten in
lafurblauen gefehobenen vierfeitigen Tafeln, welche viel Kryftallifationg-
wafjer ‚gebunden enthalten. &8 verwittert langfam an der Luft, be
Ihlägt mit einem weißlichen Pulver, jchmilzt bei gelinder Wärme in fei-
nem eigenen. Kryftallifationswaffer, daher man es zum Veuerwerföge-
brauch nicht eher, verwenden Fann, als bis man es durch Nöften feines
Fryftallifationswafferes nah und nad, beraubt Hat. Durch völliges
Austrodnen wird e8 ganz weiß. Mit Kohle in einen Schmelztiegel
erhigt, wird e8 zerfegt und das Metall reducirt. Die Auflöfung (Lö-
fung) wird duch Kali und Natron niebergefchlagen. #) Das Ammo-
nium erzeugt ebenfalls zuerft ein grünlichhlaues Präcipitat, das fich in
einem Meberfhuß von Alkali auflöst, und eine fehr fehöne blaue Fläf-
figfeit bildet. Eifen und Phosphor zerfegen die Auflöfung umd über:
ziehen fich darin mit metalliihem Kupfer. Das fchwefelfaure Kupfer-
oryd befteht aus 31,80 Kupferoryd, 32,14 Schwefelfäure ımd 36,06
Waffer. Das baftfche fehwefelfaure Kupfer, welches noch eher zum
Seuerwerfsgebrauch angewendet werben Fünnte, als das neutrale, erhält
man duch Niederfchlagen des Neutialen mittelft wenig Aepkaliz es ift
ein grünes unauflösliches gefchmadlofes Wulver, welches noch aus 63,94
Fupferoryd, 21,55 Schwefelfäure und 14,51 Wafler befteht.‘ Man fieht
daraus, daß fih. die Mifchung zu Gunften des Feuerwerksgebrauchs
feht verbeffert, hauptfächlich auch der Waffergehalt abgenommen hat,
der aber immer noch viel zu bebeutend ift, als daß fih etwas von die
jem Präparat hoffen ließe. Man bedient fich daher gewöhnlich des
ichwefelfauren Kupfers, blos zur Darftellung der in den vorigen S$. bes
fchriebenen Kupferpräparate, nur wenn ich zu deren Bereitung Feine

*) Mit Natron niebergefchlagen entfteht bie fogenannte grüne Afche, woraus wahr:
fheinlih das englifche Kupferblau durch einen Bufab von Salmiaf und Kalt
bereitet wird.
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Zeit hatte, machte ich zuweilenvon dem Kupfervitriof zur Zufammenfes

gungeines erträgfichen Blaufeners- Gebrauch. "Um 68 dazu einiger-

maßen gefchieft zumachen, muß man auf folgende Weife verfahren:

Man pulverifirt den blauen BVitriof in einer hölzernen Neibfhale, brei>

tet das Pulver auf einen alten Porzellanteller, der zerbrochen feyn darf,

aus, fteilt biefen auf einen recht heißen Dfen undwendet das Pulver mit

einem Fafzbein oder Holz um. Die Röftung ift vollendet, fobald die Maje

ein gelblich weißes Anfehen befommen hat, welches ein Zeichen ift, daß

der Kupferbitriol dadurch die Hige völlig ausgetrodnet und von feinem

Kiyftalwaffer befreit worden ft." Bewahrt man ihn aber nur 8 bis14

Tage Tang auf, fo zieht er wieder das verlone Kryftallwafler nach und

nach aus der Luft an fih, man muß ihn alle aufs Neue davon bes

freyen, "wodurch er wieder brauchbar wird. "Webrigens darf man ihn

nicht zw Sägen verwenden, bie angefeuchtet werden müffen, etwa um

 Stertie re ic. daraus zu formen, bean abgefehen von der feuergefährlis

hen Berührung" der Schwefelfäure mit dem hlorfauren Kali mancher

Säge, welches bei erfolgter" Trocnung bie Selbftentzündung der Sterne

zue umausbleiblichen Folge haben würde, müßte ber Sab allen Dienft

verfagen, fobald: dem fchwefeljauven Kupfer Gelegenheit gegeben würbe,

fein mühfam

ı

abgetriebenes Kiyftallifationswaffer fich wieder bequem

aneignen zu Tonnen, [welches man ihm in diefer Geftaft auch nicht mehr

zu Ventziehen im Stande ift. in ähnlicher Fall ift es mit vielen ande

ren Salzen, die unten noch vorkommen, und welche Faum zu entbehren

find, wenn man' etwas vorzügliches Teiften will. "Kennt man das Ue-

bel, fo kann man ihm begegnen und Vorkehrungen treffen, aber wenn

uns die chemifchen Beftandtheile der Salze und Kıyftallifationsformen

nicht genau befannt find, fo-verfehlen wir uns häufig an denfelben, in:

dem oft’ folche, die ganz troden ausfehen und fich auch troien anfühlen, -

mehr Waffer gebunden, enthalten, al3 andere, die und naß vorkom-

men und feucht anzufühlen find, dennoch diefes nur zu jeyn fcheinen,

nicht aber wirklich Waffer- enthalten, fondern ihre vorübergehend ange-

zogene Feuchtigkeit, wenn man fie in. gelinder Wärme trodnet, Teicht

wieder verlieren, weil diefe Fein chemifcher Beftandtheil ihrer

Grundmifhung ift. :

8 38, Der Kupferfalniaf, cuprum sulphurico -ammeoniatum.

Das fchwefelfaure Kupferoryd» Ammoniak, welches in allen Apo-

thefen ald Neagens vorräthig gehalten wird, bereitet man von Dem im
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vorigen $. beichriebenen blauen Kupfervitriol, welchen man fein pulveri-
firt und fo. Tange in concenteirten Salmiakgeifte Aebammoniumflüffigkeit)
Heine Quantitäten davon einträgt,. ald..diefer den Kupferpitriol auflöst.
Die filteirte, gefättigte Stüffigfeit,: welche num eine wunderfchöne den
Kornblumen und Veilchen ähnliche Uftramarinfarbe angenommen. hat,
wird mit Alkohol vermifcht, damit fich das Salz ausfcheibet... Um fchöne
und regelmäfige Fryitalle. zu bekommen, gieße man vorfichtig 2 Theile
völlig wafjerfreyen Weingeift über. die Stüffigkeit, fo daß diefenicht im
geringften gejchüttelt wird. und. der. Weingeift fich nicht damit. vermifcht.
Man laffe ihn zu dem. Ende dangfam an den Wänden des rubig ‚ftes
henden: Glafes Hinablaufen, welches man vorher. an einen. Dxt gebracht
hat, wo e8.8 bis 14 Tage Tang zuhig. ftehen

,

bleiben ann, ohne im
geringften berührt, zu werden. Im biefer Zeit bilden fich fhöne azur-
blaue Kryftalle in Geftalt: gefchobener -vierfeitiger Säulen mit abgeftumpf-
ten ftumpfern Geitenfanten und 2 Flächen zugefchärft, von ammoniafas
Tiich anetalifchem widerlichem Geichmad, die fih in Waffer unter Berfes
gung wieder auflöfen Taffen. Schüttelt man den Weingeift, fo wird. die
Barbe des Salzes heller und bei weiten nicht fo fchön. Die Kıyftalle
nehmen alsdann die. Geftalt, Heiner. Nadeln an. Das Schwefelfaure
Kupferoryd wird nämlich anfangs vom. Ammoniak zerlegt, dag ausge:
Ihiedene .Dryd Ist fich- aber in überfchüßigem Ammoniak auf: die
Schwefelfäure bildet num mit Ammoniak und Kupferoryd ein bafifches -
Doppeljalz.. Der Wein;eift verbindet fi), wenn er worfichtig darauf
gegofien wird, allmählig mit dem BWaffer und schlägt das Sulz in Tangs
jam-fich bildenden Kuyftallen, welche: darin unlöglich find, nieder. Ser
mehr die Kryftallifation. Zeit gewinnt, defto fhöner und regelmäßiger
werden bie Kıyftalle. Mebrigens zerfällt diefes fo gewonnene Salz, wel:
ches aus 27,91 Ammoniak, 32,20 Kupferoryd 32,59 Schwefelfäure und
7,30 Waffer enthält, leicht an Der Xuft, unter Derluft von Ammoniak,
zu einem grünen :Bulver, womit die größeren Kryftalle zu 'beichlagen
anfangen. Man muß 'e3 beßhalb ım wohlverwahrten Gefäßen aufbes
wahren, .bejonders das Hein kyftallifite.. Das in großen tegelmäffigen
Kiyftallen, angefchoffene -iftı mehr Iuftbeftändig und Täßt fich an ei»
nem fühlen trodenen Orte in einem mit Korf gut verftopften Opodeldofs
glas viele Jahre lang unverändert aufbewahren.

Was feinen Nuten in der Luftfeuerwerfexei zur Hervorbringung eie
ner blauen Färbung der Flammen betrifft, fo mag die wunderfchöne
azurblaue, fogenannte Uftvamarinfarbe, die fein anderes Kupferpräparat
von. fo feltener Schönheit befigt,.. die: Feuerwerfer auf ‚den Gedanfen
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gebracht haben, diefes Präparat müffe bie nämliche Tuxbe beim Abbren=
nen der Säbe hervorzubringen im Stande. feyn.: Allein 'ed geht den
neueren Beneriverfern mit diefem Stoff faft fo, wie den älterenmit
ihrem Zinnober und Blutftein, welcher die Slammen am fchönften voth
färben follte, diefen Herren aber ftet ihren Willen nicht recht that, weil
fie die Wirfung ihrer Materialien nach dem Äußeren Anfehen derfeiben
und nicht nad ihrem inneren Gehalt berechnen zu müffen glaubten,

‚Wie fan ein Präparat mag es auch noch fo hübfch ausfehen, wenn
e8 drei allen Effekt ftörende chemifche Beftanptheite, 1 Ammoniat,

"2 Scwefelfäure, 3 Waffer, enthält, von glänzender Wirfung
in- der Seiterwerferei feyn? Das Wenige, was etwa noch eine Färbung
hervorbringt, (wenn der Sab nicht vom Kupferfalmiaf erftickt wird, fon-

bern Fräftig genug ift, der die Verbrennung beeinträchtigenden, widerfin-
nigen Beimifchungen ungeachtet fortzubrennen) it etwa der geringe

Kupfergehalt, welcher nicht einmal vwolftändig dem dritten Theil des
Ganzen ausmacht. Ych Habe Sahre Tang nußlofe Berfuche mit dem
Kupferfalmiaf angeftellt umd bin: zu der Weberzeugung gelangt, daß Dier
fes Präparat zum Feuerwerfögebrauch weit fchlechter ift, ald das ge
wöhnliche englifhe Bergblau und wollte .da8 Nefultat meiner 'gefan-
melten Erfahrungen nur deßwegen mittheifen, um meinen geneigten Le-
fern die Anftellung ähnlicher nuslofer Verfuche zu erfparen und fie in
den Stand zu fegen, Tieber da weiter fortzufchreiten, wo ich ftehen geblieben
bin; immerhin bfeibt der weiteren Torfchung noch ein weites Feld geöff-

net, und es gemigt mir da, wo meine eigene Erfahrung aufhört, theo-
retifch wenigftens den Weg anzudeuten, den die Praris exit allmählig

in langfamen Schritten zurüclegen muß, dem Das Laboriren ift zeit-
raubend und Foftfpielig, namentlich dann, wenn ums nicht gute
Borkenntniffe in der Phyfit und Chemie zu ftatten fommen, die uns

manches Näthfel zu Töfen im Stande find, wo der blofe Empirifer Feir

nen Ausweg mehr fieht, alfo ftille halten muß, wie jener Fuhrmann,
der fich mehr zu führen getraute, als den Kräften feines matten Pfer-
des angemeffen war, dafür bald, wie man ihm prophezeiht hatte, auf
ungebahntem Wege im Koth fteden blieb und fich nicht mehr zu Er

wußte, —

$. 39.. Eiffigfoures Kupferoryd, cuprum aceticum oxydatum.

. Das efligkaure Kupferoryd, welches unter dem Namen Grünfpan

allgemein befannt ift, Tommt in fünferlei verfchiedenen Qualitäten vor,
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nämlich: 1) überbafifches,. Drunauflösliches bafifhes, 3)
auflöslihes «bafifhes,..M-bafifhes aus Treftern ‘gewonnen,
welches hellblau ausfieht,, 5) neutrales unter dem Namen fryftalli-
firter Grünfpan befannt ;) wovon. ich aus Erfahrung und den vielfäl-

 tigft angeftellten ‚Verfuchen verfichern fann, daß zum Feuerwerfögebrauch
fat. eine Sorte fo f[hlecht.ift, wie ‚bie. andere.

-

Weil der Grünfpan
grün ausfieht Cbi8-auf die eine Sorte, welche aus Treftern gewonnen
wird, welche eine hellblaue Farbe hat,) fo glaubte man, ehe genugfam
angefielite: Proben nachgewiefen hatten, daß biefes nicht der Fall
fey, ‚die Verfegung der Feuerwerfsfäge mit Grünfpan müffe eine heil-"
grüne Färbung ber Flamme: bedingen. Diefes ift aber nicht der Fall,
fondern die Färbung. ift fchlecht blau umb zieht bisweilen, wenn in den
wunberlichen Zufammenfeßungen mit Salpeterfägen Daumharz, Pech,
Ealophonium, Kienruß, Bärlappen = oder Herenmehl und dergleichen mit
zur Anwendung fommen, zufällig etwas ins: gelbliche oder genliche,
wird dann gewöhnlich fehmusig und ift fehon der hemifchen rundmi-
Ihung des Grünfpans zu Folge nicht. im Stande, einen nur leidlichen
Effekt hervorzubringen. Was man in früheren Zeiten auf Nechnung des
allerdings fehön griin ausfehenden Präparats fehrieb, war die Wirkung
des Schwefeld und Antimoniums des Echießpulvers, Bernfteing und
manche ätherifchen Dele- die zur Anfeuchtung dienten und dem bläulich
grünen Glanz des Antimoniums gewöhnlich einen noch mehr ins grins
liche, ziehenden Schimmer, gaben. Das verdient aber alles nicht den
Namen: einer, beftimmt ‚und, deutlich ‚ausgefvrochenen grünen Färbung.
Seneilängft verflungenen, Laboranten. und Empirifer wußten freilich
nichts Befferes auf die, Beine zu. bringen, und. erregten damals. bei ei:
nem g:nügfameren Publikum mehr ‚Bewunderung mit. einem grünen
Speitenfel von Mefiingfeilfpänen, als. .heut zu Tage ein Pyrotechnifer
‚mit allen Borrichtungen feiner ganzen Kunft, die, wenn fie gehörig aus-
geübt werden foll, jest fchon ein eigenes. Studium erfordert, denn bald
werden Die Beuerwerfe,

,

wie man, fie. im Prater zu Wien zeigt, oder
wie folche das. Militaiv bei Gelegenheit. der Manövers,den Schaulufti-
genmit vielem Snalleffekt zum Beften: gab, nicht mehr genügen. Man
verlangt mehr, ‚man verlangt Kunft, Einklang und Bedeutun 8,
ausgefprochen in einer nicht weniger das Auge ergößenden, durch neue
Siguren überrafchenden, ald einen beftimmten Eindrud aufs Gemüth
welches der Totaleffeft feyn muß) Hinterlaffenden Rührung der Zu-
Ihauer. Alle müffen auf, einerlei Weife von dem Großartigen bes
Schaufpiels, ergriffen und geftimmt werben, und biefe harmonifche Im:>
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fiimmung aller. Gemütben, muß dem Charakter de6 Sees entipre=

hen. F) —

der Beichreibung unferer 'nöthigen Präparate fortfahren.“
Doch, um unferen "Srünfpan nicht zu vergeflen, wollen wir in

Der Grün-

fpan alfo, den man zuweilen noch in unferen Zeiten für die Balls des

grünen Seuers hält, fommt in fünf verfchiebenen Qualitäten vor,

von welchen Feine viel taugt. Nachfolgende Tabelle zeigt die chemi-

fehen Beftandtheife in einer gedrängten MWeberficht:

“a \ v

Anmerkung: Die Benennung Grünfpan
rührt von den. Kupferfpänen ober Blechen her,

die man gewöhnlich durch Efftgfäure, zerfreffen
läßt, um den Grünfpan davon abichaben zu
fonnen.,

4) Meberbafifches, erhalten durch Erhigen
ter, verdünnten Auflöfung de3. baftfchen Teder-

braun. ieeirn
2) Unauflösliches baliiches bleibt bin:

Auflöfen im Wafler zurüd, Se durch, BR
mit wenig Ammonium, blau- 3

3) Auflösfiches grün ;
4) Baftfches aus Treftern Belihinn ;
5) Das neutrale durch Aufldfen des Grün-

fpans in-Effigfäure und Kryftalliftven in dunfel-
grünen gefebobenen 4 feitigen Säulen, die an der

| Ruft perwittern und helfgriin werben .  
a
l
d
n
g

pr&t,

92,30

64,36
43,24
43,35

39,2

Gehalt an:

= Gr
am

vl
il

g
»

2,45

27,60
37,14

49,2  
 

a
l
l
u
g
g
>

..pr6&t.

5,28

6,34.
19,62.

28,30 | 28,45

11,6

Daß Meberbafife ift das befte, übrigens habe ich’ noch nie-

mals eine Hübfehe Bärbung ber Slamme vom Grünfpan bemerkt, und

man folte denin allen Feterwerfsbüchern nach einem alten unvernünfti-
gen Schlendrian (mo einer vom anderen Die Säße, welche vielleicht der

- erfte nicht einmal felbft angefertigt ober wirkfich probirt hatte, abjchreibt)

empfohlenen unzwedmäfftgen Stoff Tieber ganz ftreichen, um fo mehr,

als unfere Zeit in der Feuerwerferei folche Vortfehritte gemacht hat,“ daß

der Grünfpan neben dem Baryt fich nicht mehr fehen Taflen darf.

Wie diefes der preußifche Premier: Lieutenant Carl Hoffmann tn feinem Ta:
fohenbuch für: Feuerwerker wenigftens angebeutet hat.
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$. 40. Salpeterfaured und bafifch falpeterfaures Rupferoryd,
 CUuprumm Oxydlatunmn maätwäicunnn, .

Noch immer ‚find, wir mit den Kupferpräparaten nicht ganz fer=
tig. -Diefes.oz..B. in hellblauen nadelförmigen Prismen, von Icharfem
ägenden: Gefchmad, wäre dann wieder einmal ein etwas befjferes Prä-
parat, hauptjächlih unter ‚wohlfeilere Säge aus Sulpeter, Schwefel
und dergleichen beftehend: zu mifchen, da es wenigftens eineDeutfich aus-
gelprochene grünblaue Färbung der Flamme zu wege bringt, allein dies
fe8 Präparat hat wieder andere üble Seiten. Es verpufft zwar ie |
fich alfein-Ichon auf Kohlen und enthält fein hemifch gebundenes Kıy-
ftallifationswaffer, denn das Salz befteht blos aus 42,26 Kupferoryd
und 57,74 Salpeterfäure, allein Teßtere zieht in der fhwachen Berbin-
dung mit dem Kupfer bie Beuchtigfeit aus der Luft ftarf an, weil fie
zu dem Wafler eine ftärfere VBerwanbtfchaft hat, daher zerfließt e8 an
der Luft bald und verbivbt bie damit angefertigten "Säge total. Nur
Das frifch Bereitete, wenn e8 gut Aausgefüßt, (und etwas tajıch getrod-
net) angewendet wird, ehe es fich zu zerfegen beginnt, hat’einen Teid*
lichen Effekt. Durch; Exhigen wird es bafifh. Wenn man 8 zu Sä-
gen bringt, die Zinnfeile, pulverifirtes Zinn oder Zinf enthalten, fo er:
higt füch die Maffe ganz von felbft; wird glühend und entzündet dieda=
bei liegenden Feuerwerfftüce. Daher Hüte man fih vor Präparaten,
deven Wirkungen man nicht genau fennt. E83 giebt devem viele, Die
heftige Erplofionen hervorzußringen im Stande find, wenn man fie
feucht zufammenmifcht, oder an feuchten Orten aufbewahrt. Das von -
Websfy empfohlene bafifch falpeterfaure Kupfer thut beffere Dienfte,
weil e8 jo wie man e8 beteitet, Teine Feuchtigfeit mehr anzieht. Er ver-
mifcht nämlich. das aufgelöste falpeterfaure Kupfer mit viermal fo viel
fohlenfaurem Kupfer, was feine eigentliche hemifche Verbindung. in die-
fen Berhältniß, fondern wilführlich angenommen if. Ich habe in jer=
flofienes. falpeterfaures Kupfer fo viel trodenes Fohlenfaures geworfen,
bis Die Mafje troden wurde und bin zu demfelben Refultat gelangt,
ed war jiemlich gut und brauchbar bejonders das falpeterfaure Kup-
ferammoniaf.

4 Ehlorinfanres Kupferoxyd, cuprum oxydatum
chloricum,

Diefes; zur. Luftfeuerwerferei. ganz vorzügliche Präparat ift Kläu:
‚lihgrün von Farbe, Eryftalfifirt fhwierig, gerfließt bald wieder und man
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fanıt e8 b[o8 als fyrupartigen Brei anwenden. *) Es ift fetofk in dies
fer flüffigen breiartigen Geftalt ein fehr gefährlicher Stoff. Denn fommt
es mit Schwefel oder fehwefelhaltigen Stoffen, Schwefelantimon, Schwer
felrubin, Raufchgelb 2e: in Berührung, fo geräth es oft plöglich, ohne
Hinzutritt von Feuer in Brand, bisweilen erft nach einigen Tagen. Hält
man ein damit getränftes Stüd Papier oder dergleichen ans Teuer,
ober wirft e8 auf glühende Kohlen, fo zeigt fich jene [höne Ultramarin-
farbe, welche wir an dem fehwefelfauren Kupferammoniaf bewundern,
nicht eine grüne, wie in manchen Werfen über Chemie behauptet
wird. *F) Diefes Präparat ift der einzige Stoff, welches mit Mein-
geift gemifcht, eine recht intenfiv gefärbte blaue Spiritusflams-
me erzeugt Die Särbung macht fich weit fhöner, als diejenige,
welche manvon Allaun oder Bottafche erhält, auch die Übrigen Kup-
ferfalze geben mitunter eine ffarf mit blau gemifchte Flamme, wenn fie
in Alfohol aufgelöst werden, in den meiften ift jedoch wegen der vom
Weingeift als fohlenwafferftoffhattiger Subftang erzeugten Strahlendres
hung das grün felbft dann vorherrfchend, wenn außerdem das PBräpa-
tab Die fchönfte blaue Färbung hervorzubringen im Stande ift.

$. 42. Weinfteinfanres Kupferoryd, euprum oxydatum -
tartaricum. Salzfaures Kupfer S. 55..

Gehört mit. zu den beften Kupferpräparaten, weil e8 frei von alfen
den Sehlern if, bie wir in ben leßten S$. vor mehreren anderen PBräs
parateir erwähnt haben, C8 könnte fogar das arfeniffaure und pho8=
phorfaure Kupfer erfegen, wenn nicht. die blaue Flamme etwas wer
niger Nefler zeigte, daher fteht e8 jenen Präparaten in der fchönen
Wirkung etwas nah. Man trifft felten ba8 weinfteinfaure Kup
fer vorräthig an, erhält e8 aber in einer vorzüglichen Qualität durch)
Auflöfen_ des Kupferoryds (welches als fehwarges geruch- umd ges
fhmadlofes Pulver vorkommt) in concentrirter Weinfteinfäurelöfung in

*) Dder muß man Daraus das lorfaure Anmoniakkupfer bereiten, wovon im
folgenden" Theil’ eine Belhreibung vorkommt. Diefes ivird ans einer Löfung
bes fchwefelfauren-Kupfers mit Hlorfaurem Baryt gefällt und Anmoniafflüf-
figfeit: zugefegt, ‚bis es fchön blau ausfieht.

*#) Aus diefem Grund laffen fi Kohlen damit präpariren, die daun blaue Fun:
fen geben, fo daß man damit blaue Raketen anfertigen -Fann, bie jedoch) der.
Gefahr wegen, immer feparat gehalten ierden müffen.

D
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Waffer, welches durch Tangfames Abdamnpfen I&höne hellgrüne  Kıyftalle
Darftellt. A

$. 43. Das metallifche Kupfer, euprum Aes, venus.

Das reite Metall, ift das, Teste, womitich die lange Reihe.der
Blaufeuerpräparate nun befhließe. Das Kupfer, euprum auch -aes
und Venus, genannt, ift ein.befanntes Meta I, von eigenthmticher vother
oder braungother Sarbe, welches einen ftarfen metallifchen Glanz und
unter, allen Metallen ‚den. ftärfften. Klang hat. Wenn man es veibt
oder

,

mit ‚fchweißigen Händen anfaßt, verbreitet e8 einen widerlichen
Edel, ‚erregenden Geruch.

,

Sein dichtes Gefüge bewirkt vermuthlich
jene eigenthünliche Strahlenbredung, die die blaue Särbung..bedingt,
Daher fommt e8 in der Luftfenerwerferei in .diefer Abficht zur Anwen:
dung ‚und, Tann Dducch feinen anderen Stoff erfeßt werden. Das ge:
feilte Kupfer Climatura cupri) und der Kupferhammerfchlag. (aes ustum)
geben fchöne blaue Funken, die Berbindungen des Kupfers mit Zink, die
unter dem Namen Meffing, Lombad, Semilor zc. befannt find, geben
wenn fie gefeilt werden, mehr dunfelgrüne Funken von verfchiedenen
Sarbennuancen. Das gefeilte Glodenmetall giebt weißblaue Bunfen.
Das fogenınnte Kupfergold oder Solfharum, unächtes Gold, welches
aus dünngefchlagenem Mannheimergold einer Miihung von 3 Theilen
Kupfer und 1 Theil Zink defteht, auch PBrinzmetalt genannt wird, dient
ebenfall3 zum Feuerwerfögebraud. Der Soldihaum, Metallgold, fal-
fhes Blattgold fommt aus den Lombadfchlägereien in den Handel und
befteht aus fo binnen Blättchen, daß folche der feifefte. Hauch bewegt
und wegfliegen macht. Man fauft es in Heinen Büchelden zu 6 DBlätt-
hen zwilchen bünnem Papier von welchen 10 auf, einen ‚Bad gehen,
der alfo 60 Blätter enthält. Man bedient fich feiner als Beimifhung
zu ben Feuerwerfsfägen, indem man das faljche Blattgold mit den
übrigen Beftandtheilen des Sabes fein zerreibt.

.

In diefer. Außerft fub-
tilen Vertheilung ift das Kupfer nicht mehr vermögend, Yunfen zu fprü-
hen, daher e8 den Säben bloseine Färbung verleiht, die man mit et
was mehr Mühe noch vollfommener daducd) erlangt, daß man reines
vegulinifches Kupfer aus einer. Löfung des blauen Vitriols: mit Eifer
fällt, oder mit. den zarteftenenglifchen Feilen in einen Außerft feinen
Staub verwandeln läßt und diefen den Slammenfägen beimifeht. Dies
fer Kupferftaub hat die Eigenfchaft wie das Calomel die blaue Färbung
intenfiver und glänzender zu machen, manche Nuancen von Roth zu

‘
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modificiren und dem Grün jenen: gelblichen Schein zu benehmen, ben
e8 bisweilen wieder unferen Willen durch Beimengung von Stoffen
befommt, die der Verbrennung wegen nicht: wohl zw entbehren find, mas
mentlih Kienruß und dergleichen. Ein eigentlihes Blaufeuer läßt fich
jedoch damit nicht erzeugen, wenn nicht Kupferfalge dazu genommen
werden. ’ r \

$. 44. Schlußbemerkung zu den verfchiedenen Kupferpräparaten.

Ich habe durch mehrfältige Verfuche die Erfahrung gemacht, daß
mehrere dev. vorzüglichften Präparate noch lieber und beffer brennen,
wenn man zu ihrer Bereitung das falpeterfaure ftatt des fehwefel-
fauren Kupfers verwendet, d.h. fie aus einer Löfung des falpsterfaus
ven Kupfer fällt, — Daß diefes Einflu-auf die Güte des Präparat
hat, ift gar nicht zu läugnen. Bon denjenigen Ingrediengien, welde
alte Seuerwerksbücher als vortreffliche Säge zu > Blaufeuer empfehlen,
3. DB. DBerlinerblau, Indigo ze 2c. will ich ganz fhweigen. Berliz

‚ nerblau brennt gar nicht und Indigo hat als ein vegetabilifcher Stoff
einen fo. herrlichen Effekt, ‚etwa wie. dirrer Schnupftabak oder Staub
von Ruuchtabat — das heißt, die Flamme fieht. vollfommen der des
KFaminfenerd ähnlich. — Diejenige Subftanz, von welcher fich außer
den aufgeführten Präparaten noch am meiften erwarten läßt, fheint
Selenium zu fein, welches ‚der Chemiker Berzelius evrft- im Sahr 1817
entdedte,. dev. .8 damals für ein Metall hielt, weil es fich durch meh-
tere Eigenfchaften, den Metallen nähert, jet weiß man aber, daß e8
zu ben einfachen nicht metallifichen Körpern gehört. Es: ift feft, ges
Ihmad = und geruchlos,. ein fehr- fchlechten Wärme = und Gleftricitäts=
leiter, nicht ‚hart, brüchig,. wird: bei: 809% weich, bei 100° halbflüffig-
fhmilzt bei,106°, bildet in ‚höherer Temperatur: gelbe Dämpfe, die fi
zu. [hwarzen Zropfen verdichten, san. ber’ Luft xafch verfalten gu einem
zinnoberrothen Pulver, dası bis aufdie Farbe eine große Aehnlichkeit
mit Schwefelblumen hat. Läßt man das Selenium langfam 'exrfal-
ten, fo erhält man eine dunfelbleigeaue, durch fehnelles Erkalten eine
dunfeleothbraune Maffe von Metallglanz und mufcheligem 'glafigem
Brud. Sein fpecififches Gewicht ift 4,30 biß 4,32. In dünnen Blätt-
Ken ift e8 bei ducchfalendem Licht rubintorh), hat alfo merkwürdige
Eigenfhaften für bie Strahlenbrehung ober Zerlegung des Lichts. Mit
dem Sauerftoff geht e6 zwei Verbindungen ein und: bildet Selenoryd
und Selenfäure. Wenn man Selenium an ber Luft verbrennt, fo er=

B2
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Ieint eine azurblaue Blamme, deren Färbung bie der übrigen Blaue
bei weiten übertrifft, e8 entwickelt fich ein farblofes nicht fauer veagi-
vendes Gas, welches nach verfaultem Nettig riecht. "An diefem Rettig
geruch erfennen bie Chemiker ob ein Gtoff Selen enthält. Au das
Selenfupfer, cuprum seleniatum, welches aus 61,58 Kupfer und
33,42 Procent Selen befteht, in der Natur als ein filberglängender
Anflug vorfommt, müßte fo wie das Fünftliche, welches ftahlgrau brü-
ig glänzend und fehr. fchmelzbar. ift, ein vortreffliches, vielleicht das
allerbefte Material zum Blaufeuer feyn. So weit ich jebt meine
Berfuche ausgedehnt habe, wurden 'alfe meine Erwartungen: von diefem
Stoff weit übertroffen umd ich würde ihn ohne Bedenken, mit Hinweg-
laffung aller Übrigen Blaue unter meinen Säßen aufführen, wenn mir
fein Berhältniß zu denjenigen Subftanzen, Die den Brennftoff liefern
müffen, fon genugfam befannt wäre, ich habe daher nur wenige PBro-
ben angeführt, Hierüber ftelle ich num fortwährend noch) Berfuche an
und hoffe, daß Freunde der Kunft diefes ebenfalls thun werden ımd
ihre Erfahrungen fodann in ber Zeitfchrift öffentlich befannt machen.
Das Selenfupfer in maximo des Selens erhält man, wenn man einen
Strom Hypdrofelenfäure durch eine Auflöfung von fehwefelfaurem Kır-
pfer ftreichen Täßt, wo e8 alsbald in reichen fehwarzen Floden niever-
fällt. Das Selen fommt außerdem noch mit Blei, Silder, Kabalt und
Dueckjilder verbunden in der Natur vor, Auch der Selenarfenif ift
vielleicht von guter Wirkung, weshalb zu wünfchen wire, Daß ein be>
rühmter Chemiker, wie. B, Herr Profefior v. Liebig durch eine Furze
Zufammenftellung aller "derjenigen Stoffe, die eine gute Wirfung er-
warten laffen, (was man bei hemifchen Arbeiten bisweilen gufällig ber
merkt) den praftifchen Feuerwerfer zw weiteren Berfuchen Gelegenheit

- geben möchte. Auch das Molybdän, als’ reines Metall filberweiß,glän-
zend, und spröde und das Molybdänoryd ein tothbraunes Bulver
von Kryftallinifdhem Anfehen, fowiedie Molybdänfäure von Scheeleent-
dedt und das molybdänfaure Kupfer, welches geänlich ift und aus
einer Löfung des falpeterfauren  "upfers durch Molybdänfäure ge
fällt wird, verdienen weiter unterfucht zu werden. Der erfte. Verfuch,
ben ich damit machte, zeigte mic eine fogar am hellen Tage fehr be
merkbare prächtige blaue Farbe Von Telluroryd werde ich fpäter ve
dem. Das blaue Molybdänoryd ift ein feines, blaues Bulver,
jchmeckt Herb metalkifch, bitter, löst fich in Wuffer und färbt e8 dunfel-
blau. Minsnennt es molybbänige Säure, fie ‚vöthet das Ladmuspas
pier und bildet mit mehreren Bafen fchön blaue Salbe. Bon denMa:
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terialien. die eine blaue Färbung der Slamme hervorbringen, gehe ich
auf die Rothfeuerftoffe über. Den Mebergang bildet das Violett das
hex.jeßt der: Öyp8 folgt.

 

Sechster Abfchnitt.

Bon den verfchiedenen zum &illa, - Violett - und Rothfeuer
gehörigen chemifchen Präparaten,

$.45. Der fhiwefelfante Kalt, todtgebrannter GyH8,
ealcaria sulphurica perusia. '

Der fchwefelfaure Kalk oder Gyps findet fich in der Natur fehr

häufig und bedarf feiner näheren Befchreibung, weil feine Verfälichung

beffelben zu erwarten ift. Der gebrannte Alabaftergyps, von welchem

das Pfund mit 12 fr. bezahlt wird und welchen man bei ben Mate:

rialiften öfter noch, weit wohlfeiler zu Eaufen befommen Tann, enthält

33 Theile Kalferde und 43 Theile Schwefelfäure, und hat 24 Theile Waf-

fer durch. Brennen verloren. Der gewöhnliche, im Handel vorfommenbe,
fogenannte Dreiblattgyps, von welhem dad Pfund gebrannt und ges

mahlen 3 fr. Eoftet, mit 35 Kalkerde, 45 Schwefelfäure bat 20

Theile Waffer ducch8 Brennen verloren. Durch das Brennen verliert

der Gyp8 feine Schwefelfäure nicht, wohl aber feinen Waffergehalt,

behält aber wenn er nicht zu lange d. . todt gebrannt wird, feine Ber-

‚ wandtfchaft zum Waffer bei, denn er zieht e8 dann aus der Luft wies
der an; fobald man ihm das Waffer, welches er durch das Brennen

verloren hatte, wieder giebt, Fryftalifirt er. augenblicklich unter Erhigung

und wird wieder zu einer harten Maffe, die aber nicht mehr fo feft

wird, wie fie von Natur (vor dem Brennen) war, fondern etwas lo-

derer bleibt. Wird der Gyp8 zu lange im Feuer erhalten, jo verliert
er die Eigenfchaft, mit dem Waffer zu erhärten und geht in einen glasars
tigen Zuftand über, dann nennt man ihn todt gebrannten Gype. *)

- Der Gyp8 bringt diejenige Sarbenmifchung von blau und roth
hervor, welche man violett oder lila nennt. Eein Gehalt an Schwefel-

*) Eine ausführliche Abhandlung -über, ben Gyps und feine chemifchen Cigenz

fhaften befindet fi in meiner Schrift: die Wunder der hemifchen Leld-

düngung. Ulm 1844. Der tobtgebrannte Gnps ift zum Feuerwerfögebraud
ber befte, - : \


